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Vorwort 

 

Die Literaturwissenschaft erhielt in den letzten Jahrzehnten zahlreiche neue Impulse aus 

anderen wissenschaftlichen Disziplinen (Kulturwissenschaft, Intermedialitätsforschung, 

Theater- und Filmwissenschaft, Geschichte, Philosophie, Psychologie, Anthropologie sowie 

Mehrsprachigkeitsforschung u.a.). Von den Erkenntnissen dieser Disziplinen profitieren sowohl 

die Interpretation literarischer Texte als auch andere Wissenschaftsbereiche. Interdisziplinäre 

Ansätze tragen maßgeblich zur Fähigkeit der Literaturwissenschaft bei, die Vielschichtigkeit 

literarischer Texte komplexer zu erfassen und zu analysieren. Zudem treten im digitalen 

Zeitalter neue Ausdrucksformen und Medien hinzu, die den gegenwärtigen interdisziplinären 

Diskurs innerhalb der Literaturwissenschaft erweitern. Die Interdisziplinarität stand im 

Mittelpunkt der internationalen Konferenz „Deutsch im interdisziplinären Gefüge“, die vom 

22. bis 24. Mai 2024 an der Universität Hradec Králové stattfand. An der Konferenz nahmen 

126 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus zwölf Ländern teil, darunter Tschechien, 

Deutschland, Österreich, Polen, die Slowakei, Slowenien, die Türkei, Kosovo, Georgien, die 

Niederlande, Lettland und Ghana. Das zentrale Thema wurde in den Beiträgen aus einer 

Vielzahl unterschiedlicher Perspektiven beleuchtet. 

 Den Auftakt des literaturwissenschaftlichen Sammelbandes ,Interdisziplinarität (in) der 

Literaturwissenschaft‘ bildet der Beitrag von Renata Cornejo, die einen Überblick über die 

Entwicklung und den aktuellen Stand der interkulturellen Germanistik bietet. Dabei analysiert 

sie neuere Publikationen dieses dynamischen Forschungsfeldes und unterstreicht dessen 

Offenheit für interdisziplinäre Impulse. Ein interkultureller Fokus bestimmt auch die Analyse 

von Petr Kučera, der das literarische Schaffen einiger Autoren aus dem deutsch-tschechisch-

österreichischen Grenzraum untersucht. Aus interdisziplinärer Perspektive zeigt er, wie die 

nationale und religiöse Vielfalt in der Literatur aus dem Böhmerwald zugunsten einer 

vermeintlichen kulturellen Homogenität vernachlässigt wurde. Zudem verweist er auf die 

bislang weitgehend übersehene Literatur jüdischer Autoren aus diesem Gebiet. Der regionale 

und kulturgeschichtliche Zugang setzt sich fort in der Studie von Mathias Becker, der den aus 

dem Schlesien stammenden Viktor Heeger porträtiert. Der Autor zeichnet ein umfassendes Bild 

von Heegers Leben, literarischem Schaffen und politischem Wirken. Auf Grundlage vielfältiger 

Quellen beschreibt er dessen Tätigkeit als Abgeordneter, Lehrer, Theaterleiter und 

Schriftsteller, der in einem Dialekt des Altvatergebirges (Jeseníky) schrieb. Besonderes 

Augenmerk gilt dem Stil, den Themen und der regionalen Verankerung seiner Erzählungen. 

Heegers Werk wird dabei in seine historischen, ideologischen und gattungsspezifischen 

Kontexte eingebettet. Ebenso nähert sich Stefan Lindinger seiner Thematik über eine 

historische Perspektive und stellt mit der deutsch-französischen Autorin Annette Kolb eine 

Intellektuelle vor, die heute zwar weitgehend in Vergessenheit geraten ist, in der ersten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts jedoch zu den bedeutenden gesellschaftlich und politisch engagierten 

Intellektuellen in Deutschland zählte. Ihre biographischen Romane über bedeutende 

Komponisten werden sowohl im Kontext der dargestellten historischen Epochen als auch der 

Entstehungszeit (den 1930er und 1940er Jahren) verortet. 

 Von der kulturhistorischen Analyse ausgehend bewegt sich der Band weiter in Richtung 

aktueller gesellschaftlicher Fragestellungen. Semih Murić widmet sich in seinem Beitrag 

ausgewählten Werken von zwei deutschsprachigen Schriftstellern, Saša Stanišić und Ivan 

Ivanji. Im Mittelpunkt steht die Problematik der Identitätssuche von Migranten im 

Zusammenhang mit der Macht der Sprache und der Fähigkeit, das eigene Gedächtnis sowie das 
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Verhältnis zur Gesellschaft und zu sich selbst zu gestalten. Ein weiteres Beispiel für die 

Verschränkung literarischer und gesellschaftlicher Diskurse bietet die Studie von Claudia 

Agnes Müller, die sich mit dem Thema ,,Arbeit“ in der aktuellen deutschen Literatur 

beschäftigt. Im Zentrum steht die Analyse des Diskurses über Arbeit sowohl in literarischen als 

auch in nicht-literarischen autobiographischen Texten. Die Autorin präsentiert dabei eine 

frische Perspektive auf den Stellenwert und die Gestaltung literarischer Texte, die oft einen 

tiefergehenden und persönlicheren Zugang zum Thema ermöglichen. Einen interdisziplinären 

Dialog zwischen Literatur und anderen Wissensfeldern greift Nikola Mizerová auf, die zwei 

Werke des Schweizer Autors Christian Haller aus der Perspektive der Quantenphysik analysiert. 

Ihre Untersuchung zeigt, wie Haller zentrale Konzepte der Quantentheorie literarisch 

verarbeitet und in eine imaginative Erfahrungswelt übersetzt. Abschließend setzt sich Daniel 

Musílek mit den Überlegungen Vilém Flussers zur Beziehung zwischen Bild und Text als 

kulturellen Zeichensystemen auseinander. Im Zentrum steht die Frage, wie sich diese beiden 

Medienformen theoretisch vergleichen lassen und welche Rolle dabei Prozesse der medialen 

Übertragung spielen. 

 Die Beiträge dieses Sammelbandes verdeutlichen eindrucksvoll, auf welch vielfältige 

Weise sich literaturwissenschaftlichen Forschung im Dialog mit anderen Disziplinen 

weiterentwickeln lässt. Sie eröffnen neue Perspektiven auf das Verhältnis von Literatur zu 

Gesellschaft, Geschichte, Medien, Philosophie und Naturwissenschaften. Damit leisten sie 

nicht nur einen Beitrag zur Vertiefung literaturwissenschaftlicher Fragestellungen, sondern 

bieten auch wertvolle Impulse für die künftige interdisziplinäre Forschung im Bereich der 

Geisteswissenschaften. 

 

 

 

       Naděžda HEINRICHOVÁ, Jindra DUBOVÁ 
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Preface 

 

In recent decades, literary studies have received numerous new impulses from other academic 

disciplines (cultural studies, intermediality research, theatre and film studies, history, 

philosophy, psychology, anthropology, multilingualism research, among others). Both the 

interpretation of literary texts and other fields of scholarship benefit from the findings of these 

disciplines. Interdisciplinary approaches significantly enhance the ability of literary studies to 

capture and analyze the multifaceted nature of literary texts in greater depth. Moreover, in the 

digital age, new forms of expression and media have emerged, further expanding the current 

interdisciplinary discourse within literary studies. Interdisciplinarity was at the center of the 

international conference German in the Interdisciplinary Framework, held at the University of 

Hradec Králové from May 22 to 24, 2024. The conference brought together 126 participants 

from twelve countries, including the Czech Republic, Germany, Austria, Poland, Slovakia, 

Slovenia, Turkey, Kosovo, Georgia, the Netherlands, Latvia, and Ghana. The central theme was 

examined from a wide range of perspectives in the contributions presented. 

 This volume, Interdisciplinarity (in) Literary Studies, opens with the contribution by 

Renata Cornejo, who provides an overview of the development and current state of 

intercultural German studies. She analyzes recent publications in this dynamic field and 

underscores its openness to interdisciplinary impulses. An intercultural focus also characterizes 

the analysis by Petr Kučera, who examines the literary works of several authors from the 

German-Czech-Austrian border region. From an interdisciplinary perspective, he shows how 

the national and religious diversity of Bohemian Forest literature was neglected in favor of 

a presumed cultural homogeneity. He also draws attention to the largely overlooked literature 

of Jewish authors from this area. A regional and cultural-historical approach is continued in the 

study by Mathias Becker, who portrays Viktor Heeger, a writer originating from Silesia. 

Becker presents a comprehensive picture of Heeger’s life, literary oeuvre, and political 

activities. Based on a wide range of sources, he describes Heeger’s work as a member of 

parliament, teacher, theatre director, and writer who composed in a dialect of the Jeseníky 

Mountains. Particular attention is devoted to the style, themes, and regional anchoring of his 

narratives. Heeger’s work is thereby embedded in its historical, ideological, and genre-specific 

contexts. Similarly, Stefan Lindinger approaches his topic from a historical perspective, 

presenting the German-French writer Annette Kolb. Although now largely forgotten, Kolb was 

among the most prominent socially and politically engaged intellectuals in Germany during the 

first half of the twentieth century. Her biographical novels about significant composers are 

analyzed both in the context of the historical epochs they depict and the period of their creation 

(the 1930s and 1940s). 

 From these cultural-historical analyses, the volume shifts toward pressing contemporary 

societal issues. Semih Murić’s contribution focuses on selected works by the German-language 

authors Saša Stanišić and Ivan Ivanji. At its core lies the question of migrants’ search for identity 

in connection with the power of language and the capacity to shape memory, society, and self-

understanding. Another example of the interweaving of literary and social discourses is 

provided by Claudia Agnes Müller’s study on the theme of “work” in contemporary German 

literature. Her analysis centers on the discourse of work in both literary and non-literary 

autobiographical texts. Müller offers a fresh perspective on the significance and function of 

literary texts, which often allow for a more personal and profound engagement with the topic.  

The interdisciplinary dialogue between literature and other fields of knowledge is also taken up 
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by Nikola Mizerová, who analyzes two works by the Swiss author Christian Haller from the 

perspective of quantum physics. Her study demonstrates how Haller processes central concepts 

of quantum theory in literary form and translates them into an imaginative experiential world. 

Finally, Daniel Musílek examines Vilém Flusser’s reflections on the relationship between 

image and text as cultural sign systems. At the center is the question of how these two media 

forms can be theoretically compared and what role processes of medial transfer play in this 

context. 

 The contributions collected in this volume vividly demonstrate the manifold ways in 

which literary scholarship can develop further in dialogue with other disciplines. They open up 

new perspectives on the relationship between literature and society, history, media, philosophy, 

and the natural sciences. In doing so, they not only deepen literary research questions but also 

provide valuable impulses for future interdisciplinary scholarship in the humanities. 

 

 

 

       Naděžda HEINRICHOVÁ, Jindra DUBOVÁ 
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